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ÜLHttWttiut

Zd)\vci\cvi)d)c Militär ^citun^
Organ ber fd)wcisettfd)ctt -flrmce*

Per Stfetotij. piitarjeitfiferift XXV. ^ûjrgoog.

öafcl, 28. SWara V. aavjrfjattßr 1859. Ar. 1«.

SMe fajwefjerifcfeeUAttUârjettung erfdjetnt tn wôdjentltAen îDcppetnutnmern, unt) jwar 'ewetten am SDÎcntag. £er «ßrefe ({4
<Snbe 1858 ifl franco burö) bte ^anje ©^roetj Çr. 7. —. «Die 'öeftettungen »erben fctrect an bte Skrlag^anMnna, „iu SctjroctV
>4ufer'fcl»e "0erlaa»buc|)banMun0 in JJafel" abreffirt.ber Betrag ro'rbbei ben auswärtigen Abonnenten bur* 9ìau;»«!<ntcerfabcn

BcranMorttiée DieVaftlcn: £an« ffiielanb.Oberiìtieutenant.BcranMorttitfee DteVaftlcn: $an« 9BieIanb,Ober|ì(ieutenant.

abonnements auf Vie Schtpeijerifche SWilitär*
jeitiina toerVcti \n ieOer 3*it angenommen ; man
ntuu fleh Oefthalb an Vn« näcbftaeleßene «Uoftnmt
over an Vie ®&w»et&hau?er'fcbe öerlaa^buchfeant»
lung in 33 afe I toenDen ; Vie biöber erfduenenen
Stummem weröen, fo toeit Ver Stortati) au**
reicht, nachgeliefert.

tùie &ct>weii unb bev Arie fi.

(Sortfrfcuna.)

Sir bitten aflererft unfere Kameraben um Ent*
fehuibigung, lati ftefe bic gortfeçung licirf Slrtt-
felö fo lauge versögert feat; bie Snfatuericinftruf-
torenfchulc/ bic vom 2-26. maxi in Bafel
abgehalten rourbe, nabm bic Seit beö Sdirciberö
tiefer Seilen fo in Slnfprud)» lati notbgebrungcti
tic vorliegcubc Slrbeit surüdgetegt roerben mußte.

Sn ber feit bem sroetten Sluffafe verftoffenett grifi
feat ftch Ik politifche Situation niefet roefentlich

flcänbert; bie Sachlage ift lie gleiche geblieben,

nur ftnb einige biplomatifd)e Safcbenfpülcrcicn
tasu gefommen/ bie immer aufzutauchen pflegen/

wenn bie eine ober anbere ber sanfenben Mächte
©rüttbc für Bcrsögerting beö Slttöbrnehö beö Kriegeö

bat. Sir verlieren roenig Sorte barüber, la
unferer Slnftcbt nach bic «igettttu1)cStrcitfragc fo bc«

fehaffen ift, lati eine friebliehe Söfting berfelbcn
turehattö nicht su erwarten ftebt. Nun mag grant -

reich su feiner eignen Necfetfertigung einen ge-
roiffcn Sertfe tarauf legen, la^ Oeftreicfe für tic
Sufcfeaucr alö unnaefegiebig erfefeeint; cö mag ein

Sntcreffc b*aran feaben, Nußlanb burd) bic ge.
roäferte Bermittlcr.Nolle su fcbmcicbciti ; cö fifeett
ten rufftfefeen Stotj/ inbem eö Un englifchen
Bermitttungövcrfucb feheitem läßt, bagegen ben

feinigen fofort annimmt; alle biefe Urfachcn mö-

gen su ber Einberufung eineö europäischen Kon.
greffcö vermocht haben. Slber roaö foli biefer K ongreß
in SirfUchfeit? ©ic italünifcbe grage töten? Kann
aber tiefe roirftieb taucrub gelööt unb tauerut ein
haltbarer unt glütfticfecr »olitifefeer Suftant in

Stalicn herbeigeführt roerben» fo lauge Oeftreicfe
feine italicnifcbc Macbtftcttung btibefeält, bie eben
nicht allein im Beftç lei lombarbifeh.vcnetianifchcn
Königreicbcö/ fonbern namentlich auch in bem
©rude liegt,.ben cö auf bte fleincn Uaticnifcfecn
gürftentfeümer auöiibt? Senn Ikici roabr ift, mit
welchem fricbliehcn Mittel mit! matt Oeftreicfe &mtn*
8#> biefe Machtfteaung auf-ugeben?

Man muß ftefe feter lit Situation ftar machen.
Oeftreicb roirb burefe bic ©eroäbrung ber gorbe»
rung, feine Berttäge mit ben italienischen Klein*
lUaten aufsufeeben, nicht von ber Saft befreit» in
ber Sombarbci ein ftetö fcfelagfertigeö ^>cer ju
haben; feine Sage roirb babttrd) nur .fcblimmcr; bü
biöber von ibm beherrschten Klcinftaaten fallen
gans bem farbinifefe-fransöftfefeen Einfluß anfeeim.
fobalb cö fte aufgibt, unb roerben baber su then
fo vielen geinben roerben. Sill Oeftreid) bennoch
bic Sombarbci behaupten» fo wirb feine Stellung
in berfelbcn um fo bebrobter unb um fo jweifet.
bafter; bic brütfcnfcc Saft ciuco ftetö Schlagfertigen
Jpccrcö wäcfeöt, ftatt ftefe su oerminfeertt, unb früber

ober fpäter, wenn lie bem farbinifefeen Ein-
ftuffc anfecim gefallene Staatculiga in ftch gefräf.
tigt ift» hat cö bcnuod) ben entfeheibenben Kampf
um feine italtenifcfeen Biftfetbümcr ju wagen.
Oeftreid) verliert gewiß biefe Bcrbäluiiffc nicht
aui beni Sluge unb wirb ftd) baber Schwerlich sn
einer Nacfegtcfeigfctt verleiten laffen, bic ifem fpäter

tfeeucr su fteben fame; eö erhält baburefe feine
©arantie für ben ungeftörten Bcftn ber Sombarbci;

feine gettibe gewinneu an Kraft unb alle
Bortbeile beftnten ftch auf iferer Seite. Oeftreicfe
bat aber ein rocitcreö Sntcreffc, lati ftefe bic fpan-
nenbc Situation beö Momenteö niefet in ferne

Seiten verlängere/ lit Saft, fein Krtegöfeecr anf
bem Kriegöfuße su erhalten, bürfte für feine fii*
natiseli su fehwer wcrbeii, wenn ber Sluöbrucb beö

Kriegeö ftd) Monate lang verjogerte; Stimmen
in tiefem Sinne werteu jeçt fcfeon laut unt ei
ift tafecr fchwctlicb eine aüsufübnc Behauptung,
wenn wir fagen» taß Oeftreicfe in erfter Suite einem

©erlangen beö Kongrcffcö, feine italicnifcbc Macfet-
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werdcn zu jeder Zeit angenommen; man
muß stch deßhalb an daS nächstgelegene Postamt
oder an die Tà>««^hanV««'sche BerlagSbuchhand»
lung in Basel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Vorrath
ausreicht, nachgeliefert.

Die Schweiz «nd der Krieg.

(Fortsetzung.)

Wir bitten allererst unsere Kameraden um
Entschuldigung, daß sich die Fortsctzung dicseS Artikels

so lange verzögert hat; die Jnfantericinstrnk.
torenschule, dic vom 2—26. März in Bafel ab-

gehalten wurde, nahm die Zeil dcS Schreibers
dicscr Zeilcu so iu Anspruch, daß nothgcdrungcu
dic vorlicgcndc Arbcit zurückgclcgr wcrdcn mußte.

Jn dcr scit dcm zwcttcu Aufsatz verflossenen Frist
hat sich dic politische Situation nicht wesentlich

gcändcrt; die Sachlage ist die gleiche geblieben,

nur sind einige diplomatische Taschcnspielcrcicn
dazu gckomincn, die immcr aufzutauchen Pflegen,

wcnn die eine odcr andcrc dcr zankcndcn Mächlc
Gründe für Verzögerung deS Ausbruchs dcS Krie.
gcS hat. Wir vcrlicrcn wcnig Worlc darübcr, da

unserer Ansicht nach die cigcntllchcStrcitfrage fo bc.

schaffen ist, daß cine friedliche Löfung derfclbcn
durchaus nicht zu erwarten steht. Nnn mag Frank,
reich zu scincr eignen Rechtfertigung cincn gc»

wissen Wcrth darauf legen, daß Oestreich für die

Zuschauer alS unnachgiebig erscheint; cS mag cin

Interesse daran haben, Rußland durch die gc.
währtc Vermittlcr.Rolle zu schmeicheln; cS kitzelt
dcn russischen Stolz, indem cö dcn englischen

Vermittlungsversuch scheitern läßt, dagegen den

seinigcn sofort annimmt; alle diefe Ursachen mo.
gcn zu dcr Einberufung eineS curopa'ifchen Kon.
greffes vermocht haben. Abcr waS soll dicscr K ongreß
in Wirklichkeit? Die italienische Frage lösen? Kann
aber dicsc wirklich dauernd gelöst und dauernd ein

haltbarer und glücklicher politischer Zustand in

Italien herbeigeführt werden, so lange Oestreich
seine italienische Machtstellung b.ibchalt, die cbcn
nicht allein im Besitz des lombardisch.vcnctianischcn
Königreiches, sondern namentlich auch in dcm
Drucke liegt, dcn cS auf die kleinen italicnischcn
Fürstcnthümcr ausübt? Wenn dicscS wahr ist, mit
lvelchcm friedlichen Mmcl will man Oestreich zwiu.
gch, dicsc Machtstellung aufzugeben?

Man muß stch hicr die Situation klar machen.
Oestreich wird durch die Gewährung dcr Forde-
rung, scinc Verträge mit dcn italienische» Klcin-
itsaten aufzuheben, nicht vou der Last defrcil. in
der Lombardei cin stctS fchlagfcrtigcS Hccr zu
haben; scine Lage wird dadurch nur schlimmer; die
bisher von ihm beherrschen Kleinstaaten fallen
ganz dcm fardlnisch-französischeu Einfluß anhcini/
sobald cS sic aufgibt, und werden dabcr zu cbcn
fo vielen Feinden wcrdcn. Will Oestreich dennoch
die Lombardei behaupten, fo wird fcinc Stellung
in dcrsclbcn um so bcdrohtcr und um so zwcifcl.
hafrcr; dic drückcndc Last cincS stetS schlagfertigen
HccrcS wächSt, statt sich zu vcrmindcrn, und frü-
vcr odcr fpäter. wcnn dic dcm sardinifchcn Ein.
flussc anhcim gefallene Slaatcnliga in sich gckräf.
tigt ist. hat cs dennoch den cutschcidcndcn Kampf
um fciue italtcuifcheu Besitzthümcr zu wagen.
Oestreich verliert gewiß diese Verhältnisse nichl
auS dcm Auge und wird sich daher schwerlich zu
cincr Nachgiebigkeit verleiten lassen, die ihm spä.

ter theuer zu stehen kämc; cS erhält dadurch keine
Garantie für dcn ungestörten Besitz dcr Lombar-
dci; fcine Fcindc gewinnen an Kraft und alle
Vortheile befinden sich auf ihrcr Scile. Oestreich
hat aber ciu weiteres Jntcrcssc, daß stch die span,
ucnde Eilualion dcS MomcntcS nicht in ferne

Zellen vcrlängcrc, die Last, scin KricgShcer auf
dcm KricgSfußc zu erhalten, dürfte für feine Fi-
nanzen zu schwer werden, wenn der Ausbruch des

Krieges sich Monate lang verzögerte; Stimmen
in diesem Linne werdcn jctzt schon laut und eS

ist daher schwerlich eine allzukühne Bchauvtung,
wenn wir sagen, daß Oestreich in erster Llme einem

Verlangen des Kongresses, seme italienische Macht-
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Heilung auf ben Bcftfe ber Sombarbci su befcferän-

fcn, nicht entsprechen werbe unb lai} ti mit aller
Energie auf e tue baltige Entfcbcibung hinarbeiten
muffe.

gragen mir aber rocitcr, ift Ut itaticnifefee grage,
roie fte Sarbinien, roie fte ber gebilbete Sbcil Iti
Ualünifcbcn Bolfeö auffaßt, roirfficb burefe bic
mefer genannte Nacfegicbigfeit von Seiten Oeft»

rciehö gelööt? Sirb ftch Sarbinien mit biefer einen

Konseffton jufrieben geben? Senn roir nun auch

annehmen fönnen, la^ ber fransöftfebe Kaifer mit
biefer Errungenschaft, biefem tiptomatifefeen Siege
vorerft sufrieben roäre, fo bürften roir liei febroer.

lid) bei Sarbinien voraitöfccen. ©ic Surfet für
Sarbinien ftnb gefallen; eö feat ftch an bic Spine
ber italienischen Bewegung gefüllt unb welche Ur*
fachen immer basii mitgeroirft, ob Efergeis im
fönigtiefeen fersen, ob Bcrgrößerttngögclüfte, ob

roirfliefee Bcgeifterung für bic Sbee ein großcö

Uatictiifcfeeö Netcfe ju grünben, baö ber ©efduebte
unb ber geiftigen Bebeutung beö hochbegabten

italicttifefeen Bolfeö cntfpräcfee — gleichviel, bie

Sbatfache ift ba — Sarbinien ift baö £aupt unb

lai Scbrocrt ber italien i feto c it Bcrocgung. Seien
wir billig in biefer Besicbung! Sir leugnen cö

gans nicht/ lati uni Maucbeö an ber farbintfeben

Bolitif mißfällt, lati fie eine roagbalftgc unb abeti,

tbeuerlichc ift; aber ibre innere Berechtigung fönnen

roir ibr, fobatb roir einmal baö Nccbt ber

Nationalität anerfennen, niefet abfpreefecn. Sir
fönnen bad Streben beö itattenifefeen Botfeö nicht
oerbammen, lai ftch bic greibeit, bte Einheit, bie

politifchc Bebeutung, bte ihm gebührt, erringen
will. Entspricht bic Sbat bem jefeigen Entbuftaö-
muö, fo roerben roir ben Opfermutb biefeö Bolfeö
feerounbern.

Sft eö nun aber benfbar, lati Sarbinien, lai
folche Opfer gebracht, lai fteb su folehen, über

feine gcroöfenlicfeen Staatöfräftc feinauögebenben

Slnftrcngungen verftiegen feat, beffen Slrmee noefe

lit Sunbe von Novara fefemerstiefe brennen füblt
unb lit biefe Scharte an iferent Schnürte auösu-

roefeen feat» lai taufenbe ter feurigften unt egal-
tirteften ttatientfchcn Sünglinge in feinem Sante
verfammelt bat, um fie su Bataillonen su formi-
rcn» lai ben Bertbcibigcr von Nom 511 ftefe feeru*

fen, — la$ biefeö Sarbinien, fo in ber innerften
Seele aufgcroübtt, ftefe mit fleinliehen
Errungenschaften—ftcinlicb ivcnigftenö in feinen Slnfchauun*

gen, begnügen werbe? Sir glauben nein! Sluch

tiefer Staat roirt sur Entfcbcibung brängen/ fei
eö/ inbem cr feine Kraft nbcrfbäct, fei cö, inbem

er Itn Berfeünbctcn jenfeitö ber Sllpcn/ ter noch

immer söge«, mit ftefe fortreißen mill.
Sir muffen aber in tiefer politischen Erwägung

auch taö Element niefet vergeffen, taö ftefe nicht
fo leicht feemeffen läßt unt teffen Sirfungcn
unberechenbar fint — cö ift ter fteferifeh aufgeregte
guftant tcü italienischen Bolfeö. ©iefer Suftanb
fann nicht lange in gleicher Seife fortbauern;
entroeber ertifebt lai foberntc geuer» unt taß tic
fcö niefet flcfcfetcfet/ tafür fefecinen gcfcfeidic far¬

bin i fefe e unb fransöftfebe Slgcntcn su forgen, ober
eö bricht in bellen glammeu an irgent einem
Orte in Mittelitalien auö. Unt tann? Senn nun
Oeftreicfe cinfefereitet/ roirt Sarbinien ruhig su-
feben» roirb granfreiefe lai erfte gcroäferen laffen?
Slticfe tiefe grage ift leicht su bcantroarten.

Eö gebort baber faft mebr alö Setchtgläubtgfeit
basu in bem biplomattfcfeen Scdjfcifpüt ben Keim
beö griebenö su erbliden. ©ie raftloö in betben
Sagern fortgefefeten Nüftungen beroeifen übrigen*
sur ©einige/ la^ an bie Möglicbfrit einer frieb-
tichen Sluögleiefeung nirgenbö geglaubt roirb utib
baß man Niemauben su täufdien vermag, alö tut-
achtfamc Sufehatier. Sir batten baber an unfercr
Ueberscugung feft, lati ein febroerer Krieg Europa
beoorftebt.

So roerben Ik erften Scbüffc fatten? Snu'ifcfö*
obne in Obcritaltcn. Str roerben gleich bte Sabr-
fcbcinlicbfciten unb Möglichfeiten eineö obcritaltc-
tüfefeen Kriegeö in'ö Sluge faffen, rotr erlauben
unö nur noefe cm Sort über bic Stellung ftranf-
reichö ju ©eutfcfelanb sn fagen. Offenbar gebt
nun lai Streben granfrctrtiö babin, bte ©etufchen
Staaten von ber SacheOcftreicfeösu trennen; beftenö
roirb eö barin uutcriiünt burch bie bodimütbtge
unb eigenftiinige Bolitif Ocftrcid)ö, baö feine feiner

früberett Sluffaffungen fallen laßt unb lai
Breußen sur Bertfeetbigung feiner S'uereffen uid)t
afö gtcicfebcrecfetigte ©roßmadn, mit ber man auf
gleichem guße untctfeanbclt, fonbern alö Mitglüb
beö beutfefeen Bttnbeö smingen roili, ©aß Breußen
gegen biefe Nolle ftd) fträubt, ift natürlid); lati
baburd) bic fransöftfebe ©iplomatie für ibre Srcn-
nungöpotitif einen bearbeiteten Boben ftnbct, ii?
cbcnfallö erflärlicb. Nun bat aber lie Sadie Oeft»

reichö roarmc Slnbängcr in Sübteutfcbtanb gefun#
ben, roenigftenö in ber Slrmee unb itn Bolfe. Ofr
biefe bic in ben böcbftcn fübbeutfehen Negioncti
berrfchenben Nbcinbunbögciüftc überwältigen unt
in'ö öftreicfeifdie Sager Urningen roerben, ftebt einft-
roeiten noefe bafein. ©efefeiebt biefeö, fo roirb bie
Situation gefährlicher/ namentlich für unö.

granfreiefe roirb cö nicht buiben, baß ftch ber
beutfefee Bunb/ roeiiigftenö bie fnb- unb mittclbeut*
fchen Staaten, roie ein Schub vor Oeftreicb tager»
biefem lit freie Beifügung feiner Macht in Sm*
lien gcroäbren, roäbrenb fte burch biefe ©robun«;
einen nicht unfeebciucnbcn Sbcil ber fransöftfeben

Macht am Nfeeinc feftfeaiten. ©dingt cö ber ©ipio»
matü niefet, biefe grage im frainöftfefeen S»urcfFe
SU löfen, fo wirb eö lai frausöftfebe êeferoert ver-
fueben muffen unt tanti heginnt ter smette Sift
teö großen ©ramaö — 1er Krieg am'Nfeein unb

in Süttcutiefetanb.
So viel über lit politifchc Situation Ui %u*

genblideö/ wie wir fte aufraffen. — ©eben mix
nun jur militärifeben Seite über unt smar perft
Sum roaferfcfeeinlicfeen Kampfe tn Obetitalün.

Sir haben gefagt. ter hevorftefeenbc Krieg werte
tvabrfcbcinlicb in Obcutalüu feinen 3tufang »eh»

men; cö fann unö nicht obuegcti/ eine genaue
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ftcllung auf dcn Besitz dcr Lombardei zu bcschrän.
ken, nicht entsprechen wcrde und daß cS mit allcr
Energie auf eine baldige Entscheidung hinarbeiten
müsse.

Fragen wir aber weiter/ ist die italicnifcheFrage,
wie ste Sardinien, wie ste der gebildete Theil dcS

italienifchen VolkcS auffaßt, wirklich durch die

mchr genannte Nachgiebigkeit von Seiten Oest.

reichs gelöst? Wird stch Sardinien mit diefer einen
Konzession zufrieden geben? Wenn wir nun auch

annehmen können, daß dcr französtfche Kaifer mit
dicscr Errungcnfchaft, dicfcm diplomatifchcn Sicgc
vorerst zufricdcn wärc, fo dürften wir dicS fchwer.
lich bei Sardinien voraussetzen. Dic Würfel für
Sardinien sind gefallen; eS hat stch an die Spitze
dcr italicnifchcn Bewegung gestellt und welche
Ursachen lmmcr dazu mitgewirkt, ob Ehrgeiz im
königlichen Hcrzcn, ob VcrgrößcrungSgclüste, ob

wirkliche Begeisterung für die Idee cin großcs

ttalicnifcheS Reich zu gründen, daö dcr Gcschichtc

und dcr geistigen Bedeutung deS hochbegabten

italienischen Volkes entspräche — gleichviel, dic

Thatsache ist da — Sardinien ist daS Haupt und
daS Schwert dcr italienischen Bewegung. Scicn
wir billig in dicfcr Beziehung! Wir leugnen cö

ganz nicht, daß uuS ManchcS an dcr sardittjfch.cn

Politik mißfällt, daß stc cinc waghalsige und abcn.

thcuerlichc ist; abcr ihrc innctc Berechtigung kön.

ncn wir ihr, sobald wir einmal daS Recht dcr

Nationalität anerkcnncn, nicht absprcchcn. Wir
können daS Streben dcs italienischen Volkes nicht
verdammen, daS sich die Freiheit, die Einheit, die

politische Bedeutung, die ihm gebührt, erringen
will. Entspricht die That dcm jetzigen EnthusiaS.
muS, so werden wir dcn Opfcrmuth dicfeö Volkes
bewundern.

Jst eS nun aber denkbar, daß Sardinien, das

solche Opfcr gebracht, das stch zu solchen, übcr
scine gewöhnlichen StaatSkräftc hinausgehenden

Anstrengungen verstiegen hat, dessen Armee noch

die Wunde von Novara fchmcrzlich brennen fühlt
und die diese Scharte an ihrem Schwerte auSzu.

wetzen hat, das tausende der feurigsten und erat-
tirtesten italienischen Jünglinge in seinem Lande
versammelt bat, um sie zu Bataillonen zu formi>
ren. daS dcn Vertheidiger von Rom zu sich berufen.

— daß diefeS Sardinien, fo in der innersten
Seele aufgewühlt, sich mit kleinlichen Errungen,
schaften—kleinlich wenigstens in feinen Anschauungen,

begnügen wcrdc? Wir glauben nein! Auch
dieser Staat wird zur Entscheidung drängen, sei

es, indem cr seine Kraft überschätzt, sei cS, indem

er den Verbündeten jenseits dcr Alpcn, dcr noch

immer zögert, mit sich fortreißen will.
Wir müsscn aber in dicfcr politifcben Erwägung

auch das Element nicht vergessen, daS sich nicht
so leicht bemessen läßt und dcsscn Wirkungen un.
berechenbar sind — cS ist dcr ficbrisch aufgeregte
Zustand dcS italicnifchcn Volkes. Dicfcr Zustand
kann nicht lange in gleicher Weife fortdauern;
entweder erlischt daS lodernde Feuer, und daß die.
scS nicht geschieht, dafür scheinen geschickte sar-

dinischc und französische Agcntcn zu sorgen, odcr
cö bricht in hcllcn Flammcn an irgend einem
Orte in Miltelilalicn auö. Und dann? Wcnn nun
Oestreich cinfchrcitct, wird Sardinien ruhig
zusehen, wird Frankreich das erste gewähren lassen?
Auch diese Frage ist leicht zu bcantwartcn.

ES gehört dabcr fast mchr als Leichtgläubigkeit
dazu in dcm diplomatifchcn Wechselspiel dcn Kcim
dcS Friedens zu erblicken. Dic rastlos in bcldcn
Lagern fortgesetzten Rüstungen beweifen übrigens
zur Genüge, daß an die Möglichkeit cincr fried-
lichen Ausgleichung nirgends geglaubt wird und
daß man Nicmandcn zu täuschcu vermag, alS un.
achtsame Zuschancr. Wir halten daher an unserer
Ueberzeugung fest, daß ein fchwcrcr Krieg Europa
bevorstcht.

Wo wcrdcn die ersten Schüsse fallen? ZwcifclS.
ohnc in Obcritalicn. Wir wcrdcn gleich die Wahr-
fcheinlichkeiten und Möglichkeiten eineS oberitalic.
Nischen KricgeS iu'S Augc fasscn, wir erlauben
uuS nur noch ein Wort über dic Stellung Frankreichs

zu Dcutfchland zu sagen. Offenbar geht
nun daS Streben Frankreichs dahin, dic Deutschen
Staaten von dcr Sache Oestreichs zu trcuncn; bcstenS

wird cö darin untcrstüyt durch dic hochmülhlge
und eigensinnige Politik Oestreichs, das keine sei.

ncr früheren Auffassungen fallen läßt und daS

Prcußeu zur Vertheidigung feiner Interessen nicht
alS gleichberechtigte Großmacht, mit der man auf
gleichem Fuße unterhandelt, sondern alS Mitglied
dcS deutschen BnndcS zwingen will. Daß Preußen
gegen diese Rolle sich sträubt, ist natürlich; daß

dadurch die französische Diplomatie für ihre Trcn-
nungöpolitik cincn bearbeiteten Bodcn findet, ist

ebenfalls erklärlich. Nun hat abcr die Sache Oest.

reichS warme Anhänger in Süddcutschland gefunden,

wenigstens in dcr Armce und im Volke. Ob
diefe die in den höchsten füddcutfchen Regione»
herrschenden RhcinbundSgelüste überwältigen und
in'S östreichische Lager zwingen werden, steht cinft.
weilen noch dahin. Geschieht dicseS, so wird die
Situation gefährlicher, namentlich für uns.

Frankreich wird cs nicht dulden, daß stch der
deutsche Bund, wenigstens die sud- und mitteldeutschen

Staaten, wie ein Schild vor Oestreich lager»
dicfcm die freie Verfügung feiner Macht in Ira-
lien gewähren, während sie durch diefe Drohung
cincn nicht unbcdcnrendcn Theil der französifchen

Macht am Rheine scsthaltcn. Gelingt cS dcr D'vlo.
malie nicht, diefe Frage im französischen Interesse

zu lösen, so wird cö daö französische Schwert ver-
fuchen müssen und dann beginnt der zweite Akt
dcS großen DramaS — tcr Krieg am'Rhein und

in Süddcutschland.
So vicl übcr die politische Situation des

Augenblickes, wie wir sie auffassen. — Gehen wir
nun zur militärifchen Scilc übcr und zwar zuerst

zum wahrscheinlichen Kan pfc in Obcritalicn.

Wir haben gefagt. der bcoorstchcndc Krieg werde

wahrscheinlich in Oberttalicn seinen Anfang
nehmen; cS kann uns nicht obllcgcu, eine genaue
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6cbilberung teö tortigen Krügötbeatcrö ju geben;
taju reicht ter Naum biefer Blätter nicht auö;
»er ficb näber barüber unterrichten mill/ bem cm.
pfebten mir ein forgfäuigeö Stubtum ber gelb-
jüge oon 1796 unb 97; eine vortreffliche Ucberftebt
terfelbeu ftnbct ftefe in „Nüftoroö gcibbcrrcnfunft".
Banb l/ pag. 99; eben fo uüfeltcb ift lai Stubtum
ter gclbsügc von 1848 unb 1849, wofür wir in
Besuq auf eine allgemeine Kenntnig berfelben lai
Serf „bic friegerifefeen Ereigniffc in Stallen 1848
«nb 1849" empfehlen. Eine gute Karte pon Ober»
italten ift bic befannte Süglet'fcfec (Sintcrtfeur).

Nun laffen ftefe smet galle im bevorftebenbeti
Kriege mit Oeftreicfe tenfen. Entroeter ergreift
Oeftreid) tie Offenftvc/ gefet über bat Sefftti unt
fuefet bie farbtnifefee Slrmee su fehtagen unb ju
vernichten, bevor tie fransöftfefee £ülföarmce bte

Stipeti überfd)rittcn feat.
Sm erftcren galle fragt eö ftefe, roaö Sarbinien

tfeun roirb. Eine eigentliche Ueberrafcbung fanti
cine folehe Offcnftpc nicht mehr fein; bte farbtni-
febe Slrmee ift auf bem Kricgöfuß unb ibr gübrer
muß auf biefe Eventualität gefaßt fein. Ohne nun
ter farbinifchen Slrmee unb ihrem Sertbc su nahe
treten su motten, io läßt ftd) boeb nicht verfennen,
taö eö gcroagt roäre, in einer grontftellung, um
Zntin su bcdcii/ ben erften Stoß ber Öftrcidnfcbcn
Mad)t su erroarten; nur su leicht mochten bie erft
formirten Milisbataittone bem heftigen Slngriff ber
alten öftreiebifeben Solbaten nicht su roiberfteben
Vermögen unb ber notbroenbige Nüdsug möchte

jur Kataftropbc roerben. Nimmt aber ber farbi-
nifebc gclbbcrr im galle biefer Eoenrnatttät eine

glanfenfteüung, etwa jroifcbcn Sllcffatibria unb
Sortona, gibt er Surin Breiö, baö am Enbe tn
unfercr Seit nicht wie Sobom nnb ©emorrha bt-
feanbelt roerben lati, fo ftüi?t er ftd) mit feinem
rechten glügci an bie Slpcntttnen» mit bem Unten
«nf bie ftarfe geftung Sllcffatibria unb bat in
feinem Nüden ©enua, beffen Bcrbinbung mit bem

ffl'ecre ftetö offen bleiben rotrb. ©cht 1er öftretebi-
fchc gclbbcrr an biefer glanfenfteüung vorüber, fo

muß er befürchten in ber grout von ben über bic

Çiipcti bebouchtrenben gransofen/ in ber Itnfcn
glanfe von ben Sarbtnicrn angegriffen su roerten.

Saßt cr ein Korpö gegen tie farbinifehc
Strmee fteben, fo theitt cr feine Kraft unb wirb nur
einen Sbcit tetfetben ter fransöftfeheu Jpülföarmce
entgegcnftcüen fönnen; greift cr tic Sarben an, fo
muß cr Slngcftditö berfelbcn über ben Bo geben,

tvenn cr nicht lai gefäbrticbe Stüd unternehmen
miti, einen Sbeil feiner Kraft bei Biacenja
übergeben su laffen unb à cheval beö gfuffeö auf bei»

ten Ufern vorsuriirfen. ©ic glanfenfteüung von
Wlcffantria-Sortona bietet alfo ten farbinifchen
gclbberrn bebeuicnbc Bortbeile bar.

Eö ift roabrSefeeinlieh/ taß tic farbinif.be Slrmee

tiefe Stellung einnehmen roirb; tie verworrenen
3eitungöbricbte laffen bei einer gehörigen Sichtung

tiefe Slbfi.tu vermuthen.
Serben aber tic Sartmicr tiefe gtatifenftettung

auch tann niefet vcrlaffeii/ roenn tie Oeftreiefeer an

berfelbcn vorüber gefecn unt gegen Surin vorbringen?

©a liegt jebcnfailö ber Scfewerpunft biefer
grage. ©tc Ocftrcicbcr werben verfuefeen burefe
alle mögliefeen Mittet bie Sarben sum £erauögc-
feen aui ber genannten Stellung su verloden> um
burefe eine rafefee Umfebr über biefelben fecrjufaf-
len unb fie su fehlagcn. £ütct ftch ber farbinifefee
getbberr bavor, fann cr ben Einftüffcn roibcrftebeti,
bte jebenfaüö bei einer fotehen Eoentualität ftefe

geltenb maefeen roerben, unb bie um fo gcividnigcr
fein türften., atö mittbmaßticfe ftefe ber ganse ôof
im Jpauptguartür ber farbinifchen Slrmee beftnben
roirb, fo bat er jebenfaüö verbientc Slufprüd)e auf
Slnerfennung feiner Klugheit unb geftigfeit.

Sirb lai farbinifehc ipeer gcfd)lagcn, fei cö

^>ati cö ftch in grout ben cinbringenben Oeftret-
chern cntgegenftcUe, fei cö lati cö ftch aui feiner
glanfenfteüung vertotfen laffc, fo brobt ber febroet-
sertfehen Neutralität unfercr unmaßgeblichen
Slnftcbt nach folgenbe ©efabr. granfreieb muß
Sarbinien unterftüfeen ; fem freet muß bte Stipeti paf-
fi r e n ; lie Scbwierigfeit biefer Baffage bleibt überall

lie gleiche, ob über ben Mont*Seniö ober über
ten eimplon; bte Slnsabt ber Märfchc poti Spott
über len erftern Baß nach Surin unb Mailant/
ober von Bcfançon auö bttrd) Ik Scfeivcis über
ben «^impioti, roirb ungefähr bie gleiche fein; nur
fällt ein über ben Simplon bebouchjrcnbcö fran-
Söfifchcö ipeer ben biö Surin oorgebrutigenen Ocft-
reiebern in ben Nüden unb bic redne glanfe; ber
Stoß tu tiefer Nicbtung verfprid)t baber größere
Ncfultate.

Sir motten mit biefen Erörterungen Niemanbcn
bange machen/ nur fliehen roir unö mögliehft in
lie beufbarc Slnfchaunngötveife ber fransöftfeben
Siratcacn su verfemen; lataui ergibt ftch am chc-
fteti/ roelcbe ©.fahren unferer Neutralität —
unferm politischen Scbenöprtnsip — broben.

Nun fragt cö fteb/ rotrb granfreieb in biefem
galle unferc Neutralität feeaducn? ©aß büSebwei|
eutfchloffcn tft/ bicfelbe im Notbfall mit ben Saf*
fen aufrecht sn erhalten, muß man in Bariö wiffen.
Sic hoch uvgireti aber tic fransöftfefeen ©eneräfe
tiefe Scbrfraft? Sir haben ©rünbc jum ©lau*
ben, taß fte fte niebt feod) anfcfelagen. Sic feaben
feine rechte Borftellung von ter Organifation unt
Sciftungöfäfeigfcit eineö Milisbecreö unt betraeb*

ten taffelbe alö eine Slrt Nativnalgartc, teren Kar-
rifatur in Bariö ihnen Stoff genug sum Sachen

gegeben bat. Sie ©efabr, im Notfefatl auch tic
Scfeivcis gegen ftefe ju feaben, wirt tabcr gering
angcfcfelagcn unt fonvenirt ter ©urebmarfeb tureb
bte Scbmcis unb bamit bic Berufung unferer
Neutralität/ fo büiftc Schwerlich ter ©ctaiife an

tic erftere tie frattsÖfUcbcn ©encrale von ihrem
einmal befchloffencn Blanc abbringen, ©aß fte ftefe

aber in ihrem Ealeüt täufefeen mögen/ taß fte ju
fpät ihre Schädling her fchmcijcrifchcn Scbrfraft
alo su nieber an er fennen, tafür muffen wir forgen!

gragen wir aber weiter/ roie geftaltcn ficfe tie
Bcrfeäliniffe, wenn lit farbinifch>fran$öftfcbc Sir*

mee ten Slngriff unternimmt unt tte Oeftreiefeer

gl -
Schilderung dcö dortigen KricgSthcatcrS zu geben;
dazu reicht dcr Raum dieser Blätter nicht auS;
»er sich nähcr darüber untcrrtchtcn will/ dcm ein.
pfeblcn wir cin sorgfältiges Studium der Feld-
züge von l79K und 97; cine vortrcfflichc Uebersicht
derfelben siiidct sich in «RüstowS Fcldhcrrcnkunst".
Band l, pag. 99; cbcn fo nützlich ist das Studium
dcr Fcldzügc von 1848 und 1849, wofür wir in
Bezug auf cine allgemeine Kenntniß derfelben daS

Werk ..die kriegerischen Ereignisse in Italien 1848

und 1849" cmpfchlcu. Eine gute Karte von Ober,
irakien iff die bekannte Zicgler'sche (Winterthur).

Nun lassen sich zwei Fälle im bcvorstchendcn
Kricgc mit Oestreich denken. Entweder ergreift
Oestreich dic Osscnsivc, gchr übcr dcn Tcfsin und
sucht dic fardmifche Armec zu schlagen und zu
vernichten, bevor die französische HülfSarmce die
Alpcn überschritten hat.

Jm ersteren Falle frägt eS sich. waS Sardinien
thun wird. Eine eigentliche Ueberrafchung kann
eine folche Offensipe nicht mebr sein; die sardlni.
sche Armec ist auf dcm KricgSfnß und ihr Führer
muß auf dicsc Eventualität gefaßt fein. Ohne nun
dcr fardinischcn Armcc und ihrem Wcrthc zu nahc
treten zu wollen, so läßt stch doch nicht vcrkcnucn,
daö cS gcwagt wärc, in cincr Frontstellung, um
Turin zu dcckcn, den crstcn Stoß dcr östreichischen

Macht zu erwarten; nur zu lcicht möchten dic erst

formirtcn Milizbataillonc dcm heftigen Angriff dcr
altcn östreichischen Soldaten nicht zu widerstehen
vermögen uud der nothwendige Rückzug möchte

zur Katastrophe werden. Nimmt aber dcr sardi,
nischc Fcldhcrr im Falle dieser Eventualität eiuc

Flankenstcllung, etwa zwischen Alessandria und
Tortona, gibt cr Turin Preis, daS am Ende m
unserer Zeit nicht nie Sodom und Gcmorrha
behandelt wcrdcn darf, so stützt er sich mit scincm

rechten Flügel an die Apenninen, mit dcm linkcn
auf die starke Fcstung Alessandria und hat in sci.

ncm Rückcn Genua, dcsscn Verbindung mit dcm

Mecre stctS offen blcibcn wird. Geht ler östrcichi.
sche Fcldhcrr an dicfcr Flankcustcllung vorüber, fo

muß cr befürchten in dcr Front von dcn übcr dic

Alpcn dcbouchlrendcn Franzofcn, in dcr linken
Flanke von den Sardinien, angegriffen zu wer.
den. Läßt cr ein KorpS gcgcn die sardinischc Ar.
m« stehen, so theilt er scine Kraft und wird nur
einen Tticil dcrfclbcn dcr frauzösischeu HülfSarmce
entgegenstellen können; greift cr die Sardcn an, fo
muß cr Angesichts derfelben über den Po gehen,

wcnn cr nicht das gefährliche Stück unternehmen
will, einen Theil scincr Kraft bei Piacenza über,
gehen zn lassen uud « elivval dcö FlusscS auf bci.
dcn Ufcrn vorzurücken. Die Flankcnstcllnng von
Alcssandria Tortona bietet alfo dcn fardinischcn
Fcldhcrrn dcdcukcndc Vortheile dar.

Es ist wahrscheinlich, daß dic sardinis bc Armcc
dicsc StcUung cinnchmcn wird; die verworrenen
ZcttungSbricdte lasscn bei cincr gehörigen Sich,
tung dicsc Absicht vermuthen.

Werden aber die Sardinier diese Flankcnstcllnnq
auch dann nicht verlassen, wcnn die Oestreichcr an

derselben vorüber geben und gegen Turin vordrin.
gen? Da liegt jedenfalls der Schwerpunkt diefer
Frage. Die Oestreichcr wcrdcn versuchen durch
alle möglichen Mittel die Sarden zum HcrauSge.
hen aus dcr genannten Stellung zu verlocken um
durch cine rafchc Umkehr übcr dicfelbcn herzufal.
len und sie zu fchlagcn. Hum sich dcr fardinifche
Feldherr davor, kann cr dcn Einflüssen widerstehen,
die jedenfalls bei cincr solchen Eventualität stch

geltend machen werden, und die um so gewichtiger
scin dürften, alS mnthmaßlich sich dcr ganze Hof
im Hauptquartier dcr fardinifche« Armcc bcsindcn
wird, so hat cr jcdcnfallS verdiente Ansprüche auf
Anerkennung feiner Klugheit und Festigkeit.

Wird daS fardinifche Heer gcfchlagcn, fei cS

daß cS sich in Front dcn cindringcndcn Ocstrei.
chcrn entgegenstelle, fei cS daß cö sich auS feiner
Flankenstcllung verlocken lasse, fo droht dcr fchwci.
zcrischcn Neutralität uuscrcr unmaßgeblichen An.
sieht nach folgende Gefahr. Frankreich muß Sar.
dinien unterstützen; fein Heer muß die Alpcu pas.
strcn; dic Schwierigkeit dicscr Passage bleibt über,
all die gleiche, ob über dcn Mout-CcuiS odcr übcr
dcn <5implon; die Anzahl dcr Märsche von Lyon
übcr den erstern Paß nach Turin uud Mailand,
oder von Besancon aus durch die Schweiz übcr
dcn Limplon, wird ungefähr die gleiche sein; nur
fällt ein über dcn Simplon dcbouchircndcS
französisches Heer den bis Tum, vorgedrungenen Ocst.
reichern in den Rücken und dic rechte Flanke; dcr
Stoß in dieser Richtung verspricht daher größere
Resultate.

Wir wollen mit diesen Erörterungen Niemanden
bange machen, nur suchen wir unS möglichst in
die denkbare Anschauungsweise der französtschen
S'rateacn zu vcrfetzen; daraus ergibt sich am
ehesten, welche Gefahren unserer Neutralität — un.
serm politischen LebcnSprinzip — drohen.

Nuu frägt cS sich, wird Frankreich in diesem
Falle unfere Neutralität beachten? Daß dieSchweiz
entschlossen ist, dieselbe in, Nothfall mit dcn Waffen

aufrecht zu erhalten, muß man in Paris wissen.
Wie hoch taxiren aber die französifchen Generäle
dicfc Wehrkraft? Wir haben Gründe zum Glauben,

daß ste stc nicht hoch anschlagen. Sic haben
teine rcchtc Vorstellung von dcr Organisation und
Leistungsfähigkeit cincS Milizheeres und betrachten

dasselbe als eine Art Nationalgardc, deren Kar-
rikatur in Paris ihnen Stoff gcnug zum Lachen
gegeben hat. Die Gefahr, im Nothfall auch die
Schweiz gegen sich zu haben, wird daher gering
angcfchlagen und konvcnirt der Durchmarsch durch
die Schweiz uud damit die Verletzung unserer
Neutralität, so dülftc schwerlich der Gcdauke an
dic crstcre die französischen Generale von ihrem
einmal bcfchlosscucn Plane abbringen. Daß sie sich

aber in ihrcm Calcul täufchcu mögcn, daß sic zu
spät ihre Schätzung dcr schweizerischen Wehrkraft
a!S zu nieder anerkennen, dafür müssen wir sorgen!

Fragen wir aber weiter, wic gestalten sich die
Verhältnisse, wcun die sardinisch.französischc
Armee dcn Angriff unternimmt und die Ocstrcicher
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(ich in ter ©efenftve verhalten? S« o<« legten
Sagen feaben unö tie Scitungen mit gebeimntß-
ooücr Miene crjäfelt/ man fettne nun ten Slngriffö-
plan ter Bütnontcfcn; taö fartinifefee frttt roerte
in sroei Shcife getheitt, ter eine Sfeeil, ter reefetc

gtügcl, urna 40,000 Mann/ operire oon ©enua
auö ten Bo abwärtö unt werte tenfetben gegenübet

von Mantua überfefereiten, um ftefe im Nüden
ter Oeftreiefeer ber Minciolinie su bemächtigen;
ber anbere Sfeeil roerbe — niefet ctiva bic
oeftreiefeer in ber grout feftfealten, ©oti beroaferc, bie

3cttungöftratcgcn ftnb viel füfener biefelben
Sofort angreifen/ fte fcfelagen unb bie ©efcblagcnen
bem erften Korpö, mie bei einem Srcibjagcti/ in
Schuß treiben. Slm Enbe ift lai Ut aufgcroämue
Blanvon 1849; wir Unttn, bieScftionvon Novara
war herb genug, um lit farbinifchen ©enerate bte
©efabr nid)t vergeffen su laffen bic tm Srenncn
unb Serfplittcrti ber Kraft brofet. Sir oerliercn
baber über biefe gelbsugöträumc fein Sort; baö

Unreife unb Säcfeerliefee ift ihnen auf bic Stime
gefeferieben.

Senn granfreiefe mit Sarbinien oerbünbet bic
Oeftreiefeer in ber Sombarbei angreift, fo fann
entweber ber Slngriff ein grontatangriff fein,
inbem mit ©eroaft ber Sefftn überfeferitten roirb
uni lit Oeftreiefeer auf lit Minciolinie gebrängt
roerben, ober eö fatui ber Slngriff in bie linfe
gtanfe ber Oeftreiefeer gerichtet roerben, roobei ein

Sfeeif ber verbünbeten Kraft bie Beftimmung
feaben fann, bie öftreiefeifefee Macht in ber gronte
feftsufealten, ober cnbticfe, cö fann auf eineti Sin*

griff in bie rechte gtanfe ber Oeftreiefeer abgesehen

feiti/ roobei baö farbinifefee frttt am Sefftn bleibt
unb bie Oeftreiefeer bort feftfeätt, roäferenb lai
fransöftfefee Heer ftefe ber fcferoeijerifcfecn Stlpcnpäffe
feemaefetigt unb über biefelben in lit tomoarbifefee
Ebene befeouebirt. ©cr tefetere gall fefeeint unö
vorerft ber unroaferfcbctnlicfefte, bagegen fann ber
sroeite galt ali ber mutfemaßfiefee beseiefeuet roerben.

Sit fransöftfefee Slrmee pafftrt jum Sfeeil tie Sil,
pen über ten Mont-Eeniö, ein antcrer Sfeeil roirt
jn Schiff naefe ©enua gebracht, unt feaftrt auf
Eafale, Slleffantria unt ©enua roirt tann ein äfen-

lieber Neebtöabmarfcb roie im Safer 1796 verfuefet,
um bei Biacenja oter unterfeatb noch ten Bo su
überfefereiten unt tie Oeftreiefeer ju einer Schlacht
vor ter Minciolinie su jrotngcn; verfeunten mit
tiefem Manöver tft eine ©iverfton in Sirricn mögtiefe,

um tie maritime Ucbertcgcnfeeit granfreiefeö

ju feenüfeen unt ten öftreiefeifefeen gcltfeerrn für
feine Berbintungcn nach rürfroärtö feeforgt ju
machen.

©elingt ti ten Ocftreicfecrn auf ifer ©reicef
Mantua.Berona-Bcfcfeicra ungefäfertet ju retiri-
ren, fo roirt ter Slngriff tort sum Stehen fommen

unt ter Kampf roirt fiel) namentlich um tiefe
Sinie unt um tie £auptftüfepunfte terfclben trefeen.

Kommt cö vor ter Minciolinie jur Scfetacfet, fo
wirb ter Sampf jctenfaüö ein feferoerer roerten
unt cö ift rein läcberlicfe/ wenn man ftch in Be*
jtefeung auf ten möglichen Sluögang tie Bropfecten*

rotte anmaßte; fecite ©egner ftnt ftarf unt tapfer
unt verfuefet im Kampf.

(Sin cinsiger Umftant erroerft geroiffc Bctenfcn
für tic Ocftreid)cr, cö ift tic Bcrtfecitting ter Som*
mantoö; tic feofec Slriftofratic Ocftrcicfeö mill, roie
eö fefeeint/ trofe aller Erfahrungen niefet auf ifer
altcö Nccfet versichten/ bie höheren Komtnantoö
in ber Slrmee su führen; burefegefeen roir bic
Namen/ bic genannt roerben/ fo ftnben roir tauter
fefer vornefemc Cerreti, atte beni älteften unb feöcfe»

ften Slbcl ber Monard)ie angebörenb/ Ersfecrsoge
roerben alö gclbfecrren besciebnet; anbere ©cncralc,
roenn fte ftefe noefe fo fefer auögcseiefenet/ aber nicht
biefe Sluöseicfetuuig ber ©eburt beftfecti/ roerben bti
Seite gehauen, fo s. B. ber gelbmarfdjafl frt$,
ben man roobl mit bem getbmarfefeatlötitet erfreute/
ber aber jur Stunbc noefe fein Kommanbo feat

unb am Enbe lie traurige Notte tinti Siener
Hpffrügöratbeö fpiclcn muß. Namen/ bic in ten
Kämpfen von 1848 unb 1849 einen guten Klang
hatten, ftnb roie verfefeoflen/ dagegen taucht ber
©eneral roieber auf, beffen Sinterfetbjug in
Ungarn su fo ftägtieben Ncfuttatcn füfertC/ gürft
Sinbifd)-©räc.

Sefectt roir nun tiefe veiten in iferetn tiefften Se*
fen fo verfefeietenen Elemente ftefe gegenüber/ hier

tie vornefemc Nube, tie hei aücr Nittcrltcfefeit eine

geroiffc Bequemlichkeit nicht verfchmäfet, tort tie
ftefecrifefee Sfeätigfcit/ tie von gefeeimen Sünfcfecn
nnt Hoffnungen ftetö aufö neue gcftacbelt wirt/ tie
jeteNufee/ jeten Stittftant verfefemäfet/ tievorroärtd
treibt, raftloö, unauffealtfam, unt terenSief/ taö fte

nie auö tem Singe verliert, Sieg/ Macfet, Nufent/

©ctt/ ©enuß te. ift. Btcttcicbt liegt in tiefer Ber-
fcfeütcnfecittcöEfearaftcrö tergüferer ein roiefetige*

Moment für ten mögliehen Sluögang teö Kampfcö.
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sich in der Defensive verhalten? Jn dcn letzten

Tagen haben unö die Zeitungen mit geheimnißvoller

Miene erzählt, man kenne nun dcn Angriffs-
plan dcr Piemontcfcn; daS fardinifche Heer wcrde

in zwei Theile getheilt, dcr eine Theil, dcr rechte

Flügel, etwa 40,000 Mann, operire von Genua
aus dcn Po abwärts und wcrde denfelbcn gcgcn.
übcr von Mantua übcrfchreiten, um sich im Nucken
dcr Oestreichcr dcr Minciolinie zu bemächtigen;
dcr andere Theil werde — nicht etwa die
Oestreichcr in der Front festhalten, Got, bewahre, die

ZcttungSstrategcn stnd vicl kühner dieselben
sofort angreifen, sie schlagen und die Geschlagenen
dem ersten KorpS, wie bei einem Trcibjagen, in
Schuß treiben. Am Ende ist das der aufgewärmte
Plan von l849; wir denken, die Lektion von Novara
war herb gcnug, um die fardinifche« Generale die
Gefahr nicht vergessen zu lasscn die tm Trennen
und Zersplittern dcr Kraft droht. Wir verlieren
daher übcr dicfc FcldzugSträumc kcin Wort; daS

Unreife und Lächerliche ist ihnen auf die Stirne
gcfchricben.

Wenn Frankreich mir Sardinien verbündet die
Oestreicher in dcr Lombardei angreift, fo kann
entweder der Angriff cin Frontalangriff fein, in-
dem mit Gewalt der Tessin überschritten wird
und die Oestreichcr auf die Minciolinie gedrängt
wcrdcn, odcr cS kann dcr Angriff in die linke
Flanke dcr Ocsireicher gerichtet wcrdcn, wobei ein

Theil dcr verbündete« Kraft die Bestimmung
haben kann, die östreichifche Macht in dcr Ironie
festzuhalten, odcr endlich, cS kann auf einen Ay-
griff iu die rechte Flanke der Oestreichcr abgefehen

fein, wobei das fardinifche Heer am Tcfsin bleibt
und die Ocsireicher dorr festhält, während das
französische Heer sich der fchweizerifchen Alpenpässe

bemächtigt und übcr dieselben in die lombardische
Ebene dcbouchirt. Dcr letztere Fall scheint uns
vorerst dcr unwahrscheinlichste, dagegen kann der
zweite Fall als der muthmaßliche bezeichnet werden.

Die französtfche Armee pafsirr zum Theil die Al-
pen über dcn Mont-CeniS, ein anderer Theil wird
zu Schiff nach Genua gebracht, und basirt auf
Casale, Alessandria und Genua wird dann ein ahn.
licher RechtSabmarfch wie im Jahr 1796 versucht,
um bei Piacenza oder unterhalb noch den Po zu
überschreiten und die Ocsireicher zu einer Schlacht
vor der Minciolinic zu zwingen; verbunden mit
diesem Manöver ist eine Diversion in Jstricn möglich,

um die maritime Ucberlcgcnheit Frankreichs
zu benützen und dcn östreichischen Feldherrn für
seine Verbindungen nach rückwärts besorgt zu
machen.

Gelingt eS dcn Oestreichcr« auf ihr Dreieck
Mantua.Verona.Pcfchicra ungefährdet zu retiri-
ren, fo wird dcr Angriff dort zum Stehen kommen

und dcr Kampf wird sich namentlich um diefe
Linie und um die Hauptstützpunkte derselben drehen.

Kommt eS vor der Minciolinie zur Schlacht, so

wird der Kampf jedenfalls ein schwerer werden
und cS ist rein lächerlich, wcnn man sich in
Beziehung auf dcn möglichen Ausgang die Provhcteu-

rolle anmaßte; beide Gegner sind stark und tapfer
und versucht im Kampf.

Ein einziger Umstand erweckt gewisse Bedenken
für die Oestreichcr, eS ist die Vertheil«««, dcr
Kommandos; die hohe Aristokratie Oestreichs will, wie
cö fcheint, trotz aller Erfahrungen nicht auf ihr
altcS Recht verzichten, die höheren Kommandos
in der Armee zu führen; durchgehen wir die Na-
men, dic genannt werdcn, fo sinden wir lauter
fehr vornehme Herren, alle dem ältesten und hoch-
sten Adel der Monarchie angehörend, Erzherzoge
werden alö Feldherren bezeichnet; andere Generale,
wenn sie sich noch fo fehr ausgezeichnet, aber nicht
diefe Auszeichnung der Geburt besitzen, werdcn bci
Seite gehalten, fo z. B. der Feldmarfchall Heß,
dcn man wohl mit dcm FcldmarfchallStitel erfreute,
dcr aber znr Stunde noch kein Kommando hat
und am Ende die traurige Rolle cincS Wiener
HofkriegSratheS spielen muß. Namen, die in dcn

Kämpfcn von 1848 und 1849 cincn guten Klang
harten, sind wic verschollen, dagegen taucht der
General wicdcr auf, dcsscn Winterfeldzug in
Ungarn zu fo kläglichen Resultaten führte, Fürst
Windifch.Grätz. Wir haben keine Gründe, in ir-
gend welcher Hinsicht an dcm Muth, dcr Entschlossenheit

und dcr Befähigung im Allgemeinen diefer
hohen Herren zu zweifeln; wir nehmen an, daß

ste alS ächte Edelleute ihre Pflicht maunhaft und

ritterlich erfüllen werden; cincS aber läßt sich doch

im Vergleich mit dcn französischen Generalen, die

ihnen gegenüber stehen werden, nicht verkennen;
dcr brennende Ehrgeiz, die verzehrende Sucht nach

Ruhm nach Auszeichnung, die verlockende Hoffnung

sich neben diefer Reichthum und Macht zu
erwerben, diefe Elemente, die in all dcn jun-
gen französischen Generalen, die vor zwanzig

Jahrcn noch UnrcrlieutenantS warcu, wie vulka-
nifche Gluten lodern, die sie vorwärts treiben in
wildem Wagen — von allen diesen berauschenden

Mitteln finden wir bei den wahrhaft vornehmen

Herren der östreichischen Armee keine Spur; ein

Fürst Lichtenstein, ein Schwarzenberg, ein Gyulai,
ein Windisch-Grätz - sie kennen nicht den

verzehrenden Ehrgeiz eines Soldaten, der nichts seiner

Geburt, nichts seinem Namen, sondern alles

nur sich selbst verdankt; sie sind große Herren ge-

wesen. bevor sie Generale geworden, und sie eyun
mit ihrem Namen den Grad, den sie bekleiden,

nicht der Grad ist cS, der sie ehrt.
Setzen wir nun dicsc beiden in ihrem tiefsten Wc-

fcn fo verfchiedenen Elemente sich gegenüber, hier
die vornehme Ruhe, die bei aller Ritterlichkeit eine

gewisse Bequemlichkeit nicht verschmäht, dort die
sieberische Thätigkeit, die von geheimen Wünschen
und Hoffnungen stetS aufö ncue gestachelt wird, die

jede Ruhe, jeden Stillstand verschmäht, die vorwärts
treibt, rastlos, unaufhaltsam, und deren Ziel, daS sie

nie aus dem Ange verliert, Sieg, Macht, Ruhm,
Geld, Genuß ic. ist. Vielleicht liegt in diefer Bcr-
fchiedcnheit dcS Charakters der Führer ein wichtiges
Moment für den möglichen Ausgang des KampfcS.
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